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Klemens Armbruster

Bekehrung
Zur spirıtuellen und Dastoralen Relevanz Vo Konversionen eute

v In postsäkularen Zeiten ıst möglich, wWaSs viele für ausgeschlossen
hielten Bekehrung/Konversion. Bereıts In den Begriffen ıst eın wesent-
licher Hınvwels auf die veränderte Lage des Religiösen gegeben Religion
ıst inzwischen einer rage der Entscheidung geworden. Diese atsache
ıst gleichermafßen umutung un: Herausforderung für die astoral, ennn

ıst ohl gerade ihre Aufgabe, eın „konversionsfreundliches Klima'  C
chaffen Hınvwelse azu bietet der Beıitrag. (Redaktion)

„In der katholischen durchschnittlichen Fın säkulares un konversions-
freundliches ZeıtalterSeelsorgepraxis ist Clas Fe1gNISs der ekeh-

FÜHS als zentrales Phänomen der individuel-
len Heilsgeschichte sehr oft verdeckt. C] Was Gesellschaft, Staat, Ööffentliches WIE nach-

barschaftliches Leben brauchen für ihrKarl Rahner VOTL Jahrzehnten feststellte, ist
heute nicht wesentlich anders. Es 1€'| e1in Funktionieren keinen Gottesbezug. E1n

c‚Wunsch, dass die Pastoraltheologie WwI1Ie säkulares Zeitalter ist angebrochen. Wer
Cie Seelsorgepraxis VOLr (Ort sich mehr „der aber meınt, Class deshalb niemand HNEeU

UNS der Mystagogte In e1in olches ekeh- ZU. Glauben kommt, ırrt Das säkulare
rungserlebnis befleißigen “ mussten. Zeitalter ist konversionsfreundlich. DIe O1-
Hıer soll Clas nliegen Rahners aufgenom- uatıon für Konversionen DZw. Bekehrung
IHNen werden, Bekehrung als zentrales Phä- Cie egriffe werden hier SYHNÖNYII SC

individuellen auDens und O- braucht ist unstig. Daniele Hervieu-Le-
ralen andelns wahrzunehmen.? sCcCI welst ıIn „Pilger und Konvertiten“ nach,

arl Rahner, Art Konverslion, 1n fJers. (He.) Herders Theologisches Taschenlexikon Bd.4,,
Freiburg 1. Br. 1972, 242-248, 245; kursiv K.
Ebd., kursiv Rahner.
Vgl Klemens Armbruster, Bekehrung bei Glaubenserneuerung, 1n Lebendige Seelsorge 51
2000), 247/-251; DEerS., Bekehrung 1ne Begegnung miıt dem remden ott. DIie Inıtlation ın
Cdie christliche Grunderfahrung Beispiel Edith Ste1ins, 1n Erneuerung ın Kirche un: G esell-
cschaft 2002), 31—372
„In uUuNseTETN ‚säkularen Gesellschaften kann 111a sich uneingeschränkt politisch betätigen, hne
JE ott begegnen, Iso hne den Punkt gelangen, dem sich Cdie ausschlaggebende
Bedeutung des (‚ottes Abrahams für dieses IL Unterfangen eindringlich Uun: unverkennbar
bemerkbar macht  e Charles Taylor, E1ın sakulares Zeitalter, Frankfurt 2009, 12)

257ThPQ 159 (2011) 257–264

Klemens Armbruster

Bekehrung
Zur spirituellen und pastoralen Relevanz von Konversionen heute

◆ In postsäkularen Zeiten ist möglich, was viele zuvor für ausgeschlossen 

hielten – Bekehrung/Konversion. Bereits in den Begriff en ist ein wesent-

licher Hinweis auf die veränderte Lage des Religiösen gegeben: Religion 

ist inzwischen zu einer Frage der Entscheidung geworden. Diese Tatsache 

ist gleichermaßen Zumutung und Herausforderung für die Pastoral, denn 

es ist wohl gerade ihre Aufgabe, ein „konversionsfreundliches Klima“ zu 

schaff en. Hinweise dazu bietet der Beitrag. (Redaktion)

„In der katholischen durchschnittlichen 

Seelsorgepraxis ist das Ereignis der Bekeh-

rung als zentrales Phänomen der individuel-

len Heilsgeschichte sehr oft verdeckt.“1 Was 

Karl Rahner vor Jahrzehnten feststellte, ist 

heute nicht wesentlich anders. Es blieb ein 

Wunsch, dass die Pastoraltheologie wie 

die Seelsorgepraxis vor Ort sich mehr „der 

Kunst der Mystagogie in ein solches Bekeh-

rungserlebnis […] befleißigen“2 müssten. 

Hier soll das Anliegen Rahners aufgenom-

men werden, Bekehrung als zentrales Phä-

nomen individuellen Glaubens und pasto-

ralen Handelns wahrzunehmen.3 

1 Karl Rahner, Art. Konversion, in: Ders. (Hg.), Herders Th eologisches Taschenlexikon Bd.4,, 
Freiburg i. Br. u. a. 1972, 242–248, 245; (kursiv K.A.)

2 Ebd., kursiv K. Rahner.
3 Vgl. Klemens Armbruster, Bekehrung bei Glaubenserneuerung, in: Lebendige Seelsorge 51 

(2000), 247–251; Ders., Bekehrung – eine Begegnung mit dem fremden Gott. Die Initiation in 
die christliche Grunderfahrung am Beispiel Edith Steins, in: Erneuerung in Kirche und Gesell-
schaft  90 (2002), 31–32.

4 „In unseren ‚säkularen‘ Gesellschaft en kann man sich uneingeschränkt politisch betätigen, ohne 
je Gott zu begegnen, also ohne an den Punkt zu gelangen, an dem sich die ausschlaggebende 
Bedeutung des Gottes Abrahams für dieses ganze Unterfangen eindringlich und unverkennbar 
bemerkbar macht.“ (Charles Taylor, Ein säkulares Zeitalter, Frankfurt a. M. 2009, 12).

1 Ein säkulares und konversions-
freundliches Zeitalter

Gesellschaft, Staat, öffentliches wie nach-

barschaftliches Leben brauchen für ihr 

Funktionieren keinen Gottesbezug. „Ein 

säkulares Zeitalter“4 ist angebrochen. Wer 

aber meint, dass deshalb niemand neu 

zum Glauben kommt, irrt. Das säkulare 

Zeitalter ist konversionsfreundlich. Die Si-

tuation für Konversionen bzw. Bekehrung 

– die Begriffe werden hier synonym ge-

braucht – ist günstig. Danièle Hervieu-Lé-

ger weist in „Pilger und Konvertiten“ nach, 
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dass Cie „säkularisierte Moderne, weil S1E kehrung her. „Wurde IHNan Urc. Cie Jahr-
hunderte INdAUFrC. Christ mittels der alszugleic. Utopl1e und Unsicherheit erzeugt,

beste Bedingungen ZUTFK Ausbreitung reli- selbstverständlic. geltenden auflfe, und
glöser Überzeugungen” biletet und „‚einen 16€| CS gewohnheitsmäfßig dank der den
beachtlichen Aufschwung der ekehrun- ages-, Jahres- und Lebenslauf strukturie-
C6  gen erlebt Je mehr christlicher Glaube In renden kirchlichen Ereign1sse, erscheint
Cie Glaubensdiaspora gerat, desto mehr heute ZU. Christ-Bleiben e1in Akt Derson-
persönliche Glaubenserweckung scheint licher Bekehrung notwendig. ” Rahner hat
CS geben vorausgesetzt Cie Pastoral ist Clas Christ-Werden, den Anfang des CI -

konversionssensibel und arbeitet konver- wachsenen Glaubensprozesses 1M 1C
sionsförderlic. Kaufmann legt Wert darauf, Class auch auf

Karl Rahner hatte Cie Diasporasıitua- dem Weg des Christ-Bleibens Iimmer WIE-
tion der Christen schon früh wahrgenom- der e1in „Akt persönlicher Bekehrung‘ NOT-
IN  S DIe Grundlage e1INnes konfessionell wendig ist. DIes egen auch Cie Erkennt-
gepragten Lebensumtfeldes löst sich auf. NISsSeEe der „Entwicklungspsychologie der
amı kann Cie Glaubensbildung ach Lebensspanne” ahe.
Rahner nicht mehr ber Eingewöhnung
(Sozialisation) erfolgen, sondern ber
„Einweihung” (Initiation)”. In „‚einer welt- Lebenslang Glauben lernen
anschaulich extirem pluralistischen
Gesellschaft ann| Clas Christentum 1M Fur Cie „Entwicklungspsychologie der Le-
Einzelnen ohne Cie Stutzung Urc. Clas bensspanne” ‘ ist Clas Erwachsenenalter
Milieu Sarl nicht mehr auf auer bestehen, nicht Konstantes ondern In jeder
ohne eine solche Bekehrung, persön- Lebensphase und ber Cie Lebens-
lichen Grundentscheidung ZU. Glauben SPaANNC hinweg finden Je CU«Cc Entwick-
und ZU. christlichen Lebe  n  L  8. Franz-AÄa- Jungsprozesse Solche TOZESsSsSE WECI -

VelI Kaufmann stellt den gleichen ezug den In der ege. nicht Uurc Cie nächste
zwischen Enttraditionalisierung und Be- Altersphase angestoßen, sondern Uurc

Daniele Hervieu-Leger, Pilger Uun: Konvertiten Religion ın ewegung, Würzburg 2004, „Der
VOo Machtverlust der religiösen Institutionen gekennzeichnete Jahrhundertwechsel erleht C1 -

staunlicherweise einen beachtlichen Aufschwung der Bekehrungen.” Ebd., 81)
„DIE christliche Situation der Gegenwart 1st charakterisierbar als Diaspora.” (Karl Rahner,
Theologische Deutungen der Position des C'hristen ın der modernen Welt, 1n DEerS., Sendung
Uun: Gnade eıtrage ZUrT! Pastoraltheologie, Innsbruck 1959, 13-47, 24.)
„Der Mensch VOo  3 heute wird uch ın der Dimension selner theoretischen, catzhaften ber-
ZEUSUNG 11UT dann eın Glaubender se1IN, WEI111 1n€e wirklich echte, persönliche religiöse Er-
fahrung gemacht hat, Immer 1ICU macht un: darin durch Cdie Kirche eingeweiht wird.“ (Karl
Rahner, DIie grundlegenden Imperatıve für den Selbstvollzug der Kirche ın der gegenwartigen
Situation, 1: DEerS., 19, 309 f.) Ich übersetze „Einweihung” Ebd., 310) nicht WI1IE Rahner
mıt griechisch „Mystagogie”, sondern miıt lateinisch „Initiation”. Denn Rahners „Mystagogie”
wurde melst einselt1g rezlplert.
arl Rahner, KOnNnversion S Anm 1) 245
Franz-AÄaver Kaufmann, Wiıe überlebt cdas Christentum?®, Freiburg BKr 2000, 135 kursiv
Kaufmann)
Vel. einen der Protagonisten anı] Baltes (He.) Entwicklungspsychologie der Lebensspanne,
Stuttgart 1979
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 5 Danièle Hervieu-Léger, Pilger und Konvertiten. Religion in Bewegung, Würzburg 2004, 23. „Der 
vom Machtverlust der religiösen Institutionen gekennzeichnete Jahrhundertwechsel erlebt er-
staunlicherweise einen beachtlichen Aufschwung der Bekehrungen.“ (Ebd., 81).

 6 „Die christliche Situation der Gegenwart ist […] charakterisierbar als Diaspora.“ (Karl Rahner, 
Th eologische Deutungen der Position des Christen in der modernen Welt, in: Ders., Sendung 
und Gnade. Beiträge zur Pastoraltheologie, Innsbruck 1959, 13–47, 24.)

 7 „Der Mensch von heute wird auch in der Dimension seiner theoretischen, satzhaft en Über-
zeugung nur dann ein Glaubender sein, wenn er eine wirklich echte, persönliche religiöse Er-
fahrung gemacht hat, immer neu macht und darin durch die Kirche eingeweiht wird.“ (Karl 
Rahner, Die grundlegenden Imperative für den Selbstvollzug der Kirche in der gegenwärtigen 
Situation, in: Ders., SW Bd. 19, 309 f.) Ich übersetze „Einweihung“ (Ebd., 310) nicht wie Rahner 
mit griechisch „Mystagogie“, sondern mit lateinisch „Initiation“. Denn Rahners „Mystagogie“ 
wurde meist einseitig rezipiert.

 8 Karl Rahner, Konversion (s. Anm. 1), 245.
 9 Franz-Xaver Kaufmann, Wie überlebt das Christentum?, Freiburg i. Br. 2000, 135 (kursiv F.-X. 

Kaufmann).
10 Vgl. einen der Protagonisten Paul B. Baltes (Hg.), Entwicklungspsychologie der Lebensspanne, 

Stuttgart 1979.
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dass die „säkularisierte Moderne, weil sie 

zugleich Utopie und Unsicherheit erzeugt, 

beste Bedingungen zur Ausbreitung reli-

giöser Überzeugungen“5 bietet und „einen 

beachtlichen Aufschwung der Bekehrun-

gen“ erlebt. Je mehr christlicher Glaube in 

die Glaubensdiaspora gerät, desto mehr 

persönliche Glaubenserweckung scheint 

es zu geben – vorausgesetzt die Pastoral ist 

konversionssensibel und arbeitet konver-

sionsförderlich.

Karl Rahner hatte die Diasporasitua-

tion6 der Christen schon früh wahrgenom-

men. Die Grundlage eines konfessionell 

geprägten Lebensumfeldes löst sich auf. 

Damit kann die Glaubensbildung nach 

Rahner nicht mehr über Eingewöhnung 

(Sozialisation) erfolgen, sondern über 

„Einweihung“ (Initiation)7. In „einer welt-

anschaulich extrem pluralistischen […] 

Gesellschaft [kann] das Christentum im 

Einzelnen ohne die Stützung durch das 

Milieu gar nicht mehr auf Dauer bestehen, 

ohne eine solche Bekehrung, d. h. persön-

lichen Grundentscheidung zum Glauben 

und zum christlichen Leben“8. Franz-Xa-

ver Kaufmann stellt den gleichen Bezug 

zwischen Enttraditionalisierung und Be-

kehrung her. „Wurde man durch die Jahr-

hunderte hindurch Christ mittels der als 

selbstverständlich geltenden Taufe, und 

blieb es gewohnheitsmäßig dank der den 

Tages-, Jahres- und Lebenslauf strukturie-

renden kirchlichen Ereignisse, so erscheint 

heute zum Christ-Bleiben ein Akt persön-

licher Bekehrung notwendig.“9 Rahner hat 

das Christ-Werden, den Anfang des er-

wachsenen Glaubensprozesses im Blick. 

Kaufmann legt Wert darauf, dass auch auf 

dem Weg des Christ-Bleibens immer wie-

der ein „Akt persönlicher Bekehrung“ not-

wendig ist. Dies legen auch die Erkennt-

nisse der „Entwicklungspsychologie der 

Lebensspanne“ nahe.

2 Lebenslang Glauben lernen

Für die „Entwicklungspsychologie der Le-

bensspanne“10 ist das Erwachsenenalter 

nicht etwas Konstantes. Sondern in jeder 

Lebensphase und über die ganze Lebens-

spanne hinweg finden je neue Entwick-

lungsprozesse statt. Solche Prozesse wer-

den in der Regel nicht durch die nächste 

Altersphase angestoßen, sondern durch 
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Aufßere „signifikante und kritische Lebens- INUSS, sind die grundlegenden Phasen des
<111  ereignisse 1ese Entwicklungsaufgaben Lebens Spezifikationen der Bekehrung.
können Wachstum und (Jewinn oder Pubertät, INrı In Ehe und Berul, Beginn
au und Verlust führen. iıne TuNe- des Alters us  S ollten als mögliche ekeh-
Lebensphase ist Cdamıt keine automatı- rungssituationen esehen werden, und Cie

sche Vorbereitung auf Cie nächste, sondern Seelsorge sollte wI1ssen, WwI1Ie ihre Mystagogte
In jeder Entwicklungsphase I1US$S sich In die religiöse Erfahrung und Bekehrung
der Einzelne erst wleder HNEeUu einrichten. diesen Situationen entsprechend pezifi-

15„Deswegen , der Münchener SOZialpsy- zier werden IUSS.

chologe einer CUupPpP,; „werden In vielen Sowohl Cie kontextuell-gesellschaftli-
Bereichen und anders als och In den chen WIE Cie individuell-lebensgeschichtli-
vorhergehenden (Jenerationen auch 1M- chen Veränderungsprozesse ordern selbst

]”INer wleder Erwachsene Anfängern. den gläubigen Erwachsenen heraus, sich
Religiöse Entwicklung geschieht eben- Je HNEeU religiös einzustellen. Erwachsene
lebensphasenspezifisch. Das hat Clas durchleben In ihrer Biografie immer WI1e-

Forschungsprojekt „Religiöse Entwicklung der Anfangsprozesse erwachsenen (jlau-
bens. Konversionen bekommen Cdamıt eine1M Erwachsenenalter”“ herausgearbeitet.

Phasenübergänge tellen auch für den größere spirituelle Relevanz und Cie FOr-
Glauben eine Entwicklungsaufgabe dar, derung der deutschen Bischöfe, Erwach-
Cie einer religiösen Identität SCI1C HNEeU In den 1C nehmen,'® einen
oder Glaubensverlust führen kann. Nachdruck.
Auch glaubende Erwachsene werden 1M-
INer wleder Glaubensanfängern. Rah-
Her wusste, Class der Erwachsene „Immer Konversive rOoOzesse
HNEeU eingeweihtC] 4A werden IUSS. „Da
Cie Grundentscheidung sich In Situatio- Der Begriff der Bekehrung‘“ assoz1lert e1in
Hen VO  b erheDlicher Neuheit immer WIE- ‚augenblickliches” Geschehen und über-
der bewähren DbzZzw. HNEeU getroffen werden sieht womöglich, Class C4 Glaubenskehren

11 Vgl Sigrun-Heide Filipp (He.) Kritische Lebensereignisse, Weinheim [Das kann der
Mauertfall se1IN, Mmzug, 1iECUEC Partnerschaft, Geburt, Kinder AUS dem Hause, 1ICUE Arbeitsstelle,
Arbeitslosigkeit, Krankheit, Tod .02 } Iso Schicksalsschläge Uun: lücksmomente.
Heiner ul Identitätskonstruktionen. [Das Patchwork der Identitäten ın der Spätmoder-
Il Reinbek Hamburg 1999, 28}
Vgl Walter UIrS: ul Detaillierter Ergebnisbericht des Forschungsprojektes „Religiöse Ent-
wicklung 1mM Erwachsenenalter“ 1N: {Iies. (He.) „Selbst Cdie Senloren sind nicht mehr die alten

Praktisch-theologische eıtrage einer Kultur des Alterns, Munster 2003, 217257
arl Rahner, DIie grundlegenden Imperatiıve S Anm 7) 309
arl Rahner, KONversion S Anm 1) 246; kursiv
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Ho.) DIie Deutschen Bischöfe, „Katechese ın VT -

anderter Zeit”, 2004,
fur Konversionsforschung Detlef Pollack, FEFxkurs: Überlegungen zu Begriftun: Phäno-
1EN der KONversion AUS religionssoziologischer Perspektive, 1n DEerS., Rückkehr des Religiösen?
Studien zu religliösen Wandel ın Deutschland Uun: kuropa 11, Tübingen 2009, 304-325, 323;
Ulrike FPopp-Beıer, Bekehrung als Gegenstand der Religionspsychologie, 1n Christian Henning
Sehastian Murken FErich Nester (He.) Einführung ın Cdie Religionspsychologie, Paderborn
2003, “4-1
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11 Vgl. Sigrun-Heide Filipp (Hg.), Kritische Lebensereignisse, Weinheim 31995. Das kann der 
Mauerfall sein, Umzug, neue Partnerschaft , Geburt, Kinder aus dem Hause, neue Arbeitsstelle, 
Arbeitslosigkeit, Krankheit, Tod …, also Schicksalsschläge und Glücksmomente.

12 Heiner Keupp u.a., Identitätskonstruktionen. Das Patchwork der Identitäten in der Spätmoder-
ne, Reinbek b. Hamburg 1999, 280.

13 Vgl. Walter Fürst u.a., Detaillierter Ergebnisbericht des Forschungsprojektes „Religiöse Ent-
wicklung im Erwachsenenalter“ in: Dies. (Hg.), „Selbst die Senioren sind nicht mehr die alten 
…“ Praktisch-theologische Beiträge zu einer Kultur des Alterns, Münster 2003, 217–257.

14 Karl Rahner, Die grundlegenden Imperative (s. Anm. 7), 309.
15 Karl Rahner, Konversion (s. Anm. 1), 246; kursiv K.A.
16 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Die Deutschen Bischöfe, „Katechese in ver-

änderter Zeit“, 2004, 18.
17 Zur Konversionsforschung s. u. a. Detlef Pollack, Exkurs: Überlegungen zum Begriff  und Phäno-

men der Konversion aus religionssoziologischer Perspektive, in: Ders., Rückkehr des Religiösen? 
Studien zum religiösen Wandel in Deutschland und Europa II, Tübingen 2009, 304–325, 323; 
Ulrike Popp-Beier, Bekehrung als Gegenstand der Religionspsychologie, in: Christian Henning / 
Sebastian Murken / Erich Nestler (Hg.), Einführung in die Religionspsychologie, Paderborn u. a. 
2003, 94–117.
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äußere „signifikante und kritische Lebens-

ereignisse“11. Diese Entwicklungsaufgaben 

können zu Wachstum und Gewinn oder 

zu Abbau und Verlust führen. Eine frühe-

re Lebensphase ist damit keine automati-

sche Vorbereitung auf die nächste, sondern 

in jeder Entwicklungsphase muss sich 

der Einzelne erst wieder neu einrichten. 

„Deswegen“, so der Münchener Sozialpsy-

chologe Heiner Keupp, „werden in vielen 

Bereichen – und anders als noch in den 

vorhergehenden Generationen – auch im-

mer wieder Erwachsene zu Anfängern.“12 

Religiöse Entwicklung geschieht eben-

falls lebensphasenspezifisch. Das hat das 

Forschungsprojekt „Religiöse Entwicklung 

im Erwachsenenalter“13 herausgearbeitet. 

Phasenübergänge stellen auch für den 

Glauben eine Entwicklungsaufgabe dar, 

die zu einer neuen religiösen Identität 

oder zu Glaubensverlust führen kann. 

Auch glaubende Erwachsene werden im-

mer wieder zu Glaubensanfängern. Rah-

ner wusste, dass der Erwachsene „immer 

neu […] eingeweiht“14 werden muss. „Da 

die Grundentscheidung sich in Situatio-

nen von erheblicher Neuheit immer wie-

der bewähren bzw. neu getroffen werden 

muss, sind die grundlegenden Phasen des 

Lebens [...] Spezifikationen der Bekehrung. 

Pubertät, Eintritt in Ehe und Beruf, Beginn 

des Alters usw. sollten als mögliche Bekeh-

rungssituationen gesehen werden, und die 

Seelsorge sollte wissen, wie ihre Mystagogie 

in die religiöse Erfahrung und Bekehrung 

diesen Situationen entsprechend spezifi-

ziert werden muss.“15 

Sowohl die kontextuell-gesellschaftli-

chen wie die individuell-lebensgeschichtli-

chen Veränderungsprozesse fordern selbst 

den gläubigen Erwachsenen heraus, sich 

je neu religiös einzustellen. Erwachsene 

durchleben in ihrer Biografie immer wie-

der Anfangsprozesse erwachsenen Glau-

bens. Konversionen bekommen damit eine 

größere spirituelle Relevanz und die For-

derung der deutschen Bischöfe, Erwach-

sene neu in den Blick zu nehmen,16 einen 

neuen Nachdruck.

3 Konversive Prozesse

Der Begriff der Bekehrung17 assoziiert ein 

„augenblickliches“ Geschehen und über-

sieht womöglich, dass es Glaubenskehren 
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gibt, Cie mehr „gleitend” VOnstatten SC TUuCK, dass CS 1M volkskirchlichen Milieu
hen  18 Henning rogemann folgert, „dass kaum etwas gibt, Clas den amen Kon-
e1in einliniger Konversionsbegriff CS nicht version verdient.  C223 Henning rogemann
vVeErImMaS, den Anforderungen einer sich elingt mıt den „konversiven Prozessen“
mehr und mehr pluralisierenden Gesell- eine Weıltung der Konversionsdebatte. Wer
SC echnung Lragen. 1elmehr 1Ur ach dem ‚Bruch mıt der Vergangen-
mMuUusSsen diese verschiedenen Formen kon- heit“ sucht, entdeckt solche konversiven
Versiver TOZESSE und Cie damıit verbunde- TOZESSE nicht, bel denen CU«C TIahrun-
Hen Erfahrungsmuster In ihrer Verschie- SCH 1Ins bisherige Lebenskonzept integriert

19 werden.“denartigkeit werden.
rogemann unterscheidet zwischen e1-
N „engen‘ und einem ‚weıten KOon-
versionsbegriff ” und pricht lieber VO  u Konversionstypologıe
„konversiven Prozessen .*0 Der „CNSC Kon-
versionsbegrif bezieht sich auf das, Was ntier dem 1te. „Wile finden Erwachse-

Detlef Pollack als „radikalen andel 1E ZU. auben?“ führte das NSTILU: ZUFK

des individuellen Selbst- und Weltver- Erforschung VO  b Evangelisation und (Je-
ständnisses”?! definiert. Dazu ehören meindeentwicklung In Greitswald In den
„der Bruch mıt der Vergangenheit” und Jahren 2008 und 2009 eine Studie durch.
deren „nNegatıve Stigmatisierung‘ SOWI1eE In vier Keglonen West- und Ostdeutsch-
das „Gefühl des Überwältigtseins“.  C222 Wro- anı wurden Menschen eingeladen, ber
SCHLANN sieht dagegen, dass mıt einer ihre (G;laubensveränderung berichten.
sCcHh Begriffsbestimmung „viele TOZESSE, In 462 Fragebögen, soviel WwI1Ie och nle In
denen etwas WwI1Ie Umkehr‘ In abgestufter Deutschland, konnten ausgewertet werden.
Intensitat vorkommt, VO  u vornherein Überraschend zeigten Cie aten, „dass
ßer Betracht bleiben So entsteht der EInN- Konversion e1in Phänomen der und

Vgl Hans Jurgen Baden, Literatur Uun: Bekehrung, Stuttgart 1968, 14; 1NweIls VO  3 C'hristian
Heidrich.
Henning Wrogemanhn, en Glanz widerspiegeln. Vom ınn der christlichen MI1ss10n, ihren
Kraftquellen un: Ausdruckgestalten. Interkulturelle Impulse für deutsche ontexte, Frankfurt

2009, 199
Ebd., 02

21 Detlef Pollack, Rückkehr des Religiösen® S Anm 17), 318, 1mM Anschluss Monika Wohlrab-
Sahr.
Ebd., 35 7()}
Henning Wrogemann, en Glanz widerspiegeln S Anm 19), 02
„Alternation integriert Iso Cdie Vergangenheit ın Clie 1ICUE Identitätskonstruktion, während
Konversion Unterbrechung der KOontinultal Uun: weitgehende (nicht vollständige!) Fxklusion
der Vergangenheit bedeutet.“ (Detlef Pollack, Rückkehr des Religiösen? S Anm 171, 320.)
Vgl Johannes Zimmermann / Anna-Konstanze Schröder (He.) Wiıe finden FErwachsene zu

Glauben? Einführung un: Ergebnisse der Greifswalder Studie, Neukirchen- Vluyn 2010 (künf-
t1g abgekürzt Studie). Vgl uch Cdie Übersicht: Johannes Zimmermann, Wiıe finden FEFrwachsene
zu Glauben? 1n Arbeitsgemeinschaft Missionarische { enste 11M Diakonischen Werk der FK}
(Ho.) Berichte Uun: Informationen AUS der AM 2010 Schwerpunkt „Konversion”, 18—-24};
http://www.a-m-d.de/fileadmin/amd_upload/AMD/AMD-Jahresbericht_20 0_mail.pdf (Zu:
oriff 1) (künftig abgekürzt: Johannes Zimmermann, AMD)
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18 Vgl. Hans Jürgen Baden, Literatur und Bekehrung, Stuttgart 1968, 14; Hinweis von Christian 
Heidrich.

19 Henning Wrogemann, Den Glanz widerspiegeln. Vom Sinn der christlichen Mission, ihren 
Kraft quellen und Ausdruckgestalten. Interkulturelle Impulse für deutsche Kontexte, Frankfurt 
a. M. 2009, 199.

20 Ebd., 202.
21 Detlef Pollack, Rückkehr des Religiösen? (s. Anm. 17), 318, im Anschluss an Monika Wohlrab-

Sahr.
22 Ebd., 320 ff .
23 Henning Wrogemann, Den Glanz widerspiegeln (s. Anm. 19), 202.
24 „Alternation integriert also die Vergangenheit in die neue Identitätskonstruktion, während 

Konversion Unterbrechung der Kontinuität und weitgehende (nicht vollständige!) Exklusion 
der Vergangenheit bedeutet.“ (Detlef Pollack, Rückkehr des Religiösen? [s. Anm. 17], 320.)

25 Vgl. Johannes Zimmermann / Anna-Konstanze Schröder (Hg.), Wie fi nden Erwachsene zum 
Glauben? Einführung und Ergebnisse der Greifswalder Studie, Neukirchen-Vluyn 2010 (künf-
tig abgekürzt Studie). Vgl. auch die Übersicht: Johannes Zimmermann, Wie fi nden Erwachsene 
zum Glauben? in: Arbeitsgemeinschaft  Missionarische Dienste im Diakonischen Werk der EKD 
(Hg.), Berichte und Informationen aus der AMD 2010. Schwerpunkt „Konversion“, 18–24; 
http://www.a-m-d.de/fi leadmin/amd_upload/AMD/AMD-Jahresbericht_2010_mail.pdf (Zu-
griff  9.3.2011) (künft ig abgekürzt: Johannes Zimmermann, AMD).
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gibt, die mehr „gleitend“ vonstatten ge-

hen.18 Henning Wrogemann folgert, „dass 

ein einliniger Konversionsbegriff es nicht 

vermag, den Anforderungen einer sich 

mehr und mehr pluralisierenden Gesell-

schaft […] Rechnung zu tragen. Vielmehr 

müssen diese verschiedenen Formen kon-

versiver Prozesse und die damit verbunde-

nen Erfahrungsmuster in ihrer Verschie-

denartigkeit ernst genommen werden.“19 

Wrogemann unterscheidet zwischen ei-

nem „engen“ und einem „weiten Kon-

versionsbegriff “ und spricht lieber von 

„konversiven Prozessen“.20 Der „enge Kon-

versionsbegriff “ bezieht sich auf das, was 

u. a. Detlef Pollack als „radikalen Wandel 

des individuellen Selbst- und Weltver-

ständnisses“21 definiert. Dazu gehören 

„der Bruch mit der Vergangenheit“ und 

deren „negative Stigmatisierung“ sowie 

das „Gefühl des Überwältigtseins“.22 Wro-

gemann sieht dagegen, dass mit einer en-

gen Begriffsbestimmung „viele Prozesse, in 

denen so etwas wie ‚Umkehr‘ in abgestufter 

Intensität vorkommt, von vornherein au-

ßer Betracht bleiben. So entsteht der Ein-

druck, dass es im volkskirchlichen Milieu 

kaum so etwas gibt, das den Namen ‚Kon-

version‘ verdient.“23 Henning Wrogemann 

gelingt mit den „konversiven Prozessen“ 

eine Weitung der Konversionsdebatte. Wer 

nur nach dem „Bruch mit der Vergangen-

heit“ sucht, entdeckt solche konversiven 

Prozesse nicht, bei denen neue Erfahrun-

gen ins bisherige Lebenskonzept integriert 

werden.24 

4 Konversionstypologie

Unter dem Titel „Wie finden Erwachse-

ne zum Glauben?“ führte das Institut zur 

Erforschung von Evangelisation und Ge-

meindeentwicklung in Greifswald in den 

Jahren 2008 und 2009 eine Studie durch.25 

In vier Regionen West- und Ostdeutsch-

lands wurden Menschen eingeladen, über 

ihre Glaubensveränderung zu berichten. 

462 Fragebögen, soviel wie noch nie in 

Deutschland, konnten ausgewertet werden. 

Überraschend zeigten die Daten, „dass 

Konversion ein Phänomen der Mitte und 
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nicht e1in ‚Randphänomen innerhalb der Konversionsprozesse
Evangelischen Kirche ist  “.26 Konversionen
finden demnach miıtten ıIn der Volkskirche Der Vorläufer ZUFK Greitswalder Studie War

und nicht 1Ur den Rändern!“” Man 19972 Cie „Finding Faith Today -Studie der
hat S1E 1Ur nicht wahrgenommen. Church of England.” Das Forschungsteam

DIe AaUs der Studie entwickelte ‚Greif- Bischof Finney versteht Konversion
walder Konversionstypologie” unterschei- als „Glaubensreise”, bel der für Cie Be-
det idealtypisch drei Konversionstypen:“ kehrten Cie „normalen nicht-hauptamt-

lichen christlichen Freunde“ Cie wichtigs-
Der Iyp Vergewisserung: Hıler erle- spielten. Während „Evangelikale

ben Menschen, Cie als hochreligiöse und und Enthusiasten Cie Konversion ıIn drei
kirchlich aktive (Gemeindeglieder immer Schritten beschreiben (ein Mensch hört das
schon ‚dabei” aIcCIl, Veränderungen hiın Evangelium kommt zZU  S Glauben sucht
ZU. Glauben Gemeinschaft), ergaben die Ergebnisse VO  b

Der Iyp Entdeckung: Hıer entdecken „Finding Faith Today“ eine andere Reihen-
Menschen, Cie bis 1n den treuen KIr- olge (ein suchender Mensch kommt In Kon-
chenfernen gehörten und 1M Jahreszyklus takt mMIit Christen freundet sich mMIit ihrer
oder 1Ur sogenannten Knotenpunkten Gemeinschaft hört ihr Evangelium
des Lebens Gemeindeleben partizıpler- kommt zZU  S auDen). In erstier 1N1€ ist
ten, Clas Evangelium und die Gemeinschaft nicht Clas oren des Evangeliums entschei-
der Glaubenden als lebensrelevant. dend, sondern Cie Begegnung mıt geme1l1n-

Der Iyp Lebenswende: Hıer rleben schaftlich Organislerten Christen.
Menschen, für Cie bis 1ın Glauben DIe erlahrbarer Glaubensge-
bekannt WAal, einen Bruch mıt ihrem 1SNe- meinschaft korrespondiert mıt dem Pro-

zessmodell für Konversion VO  b Lew1lsrigen Leben. S1e fangen sich Christus
öffnen und das Evangelium lauben. Rambo:*' Menschen en In bestimmten

S1E prägenden gesellschaftlichen WIE SOZ14-
Der Iyp Vergewisserung macht primär Clar- len Kontexten (Context) S1e werden VOTL

auf aufmerksam, Class auch aktive (GJemein- Herausforderungen gestellt oder rleben
demitglieder Bekehrungsprozesse rleben. Krisen FT1S1S hre Fragen suchen ach

Antwort und alt (Quest) S1e kommen In1ese Tatsache spiegelt sich In der pastora-
len Taxls VOTL (Ort kaum wieder, obwohl C4 Kontakt (Encounter) mıt anderen, Cie ih-
genügen Hınwelse gäbe  27 Nen VO Glauben erzählen. Das Gehörte

Johannes Zimmermann, Studie S Anm. 25), 58
71 %n der Teilnehmenden kamen AUS „normalen Kirchengemeinden Uun: anderen kirchlichen
Umfeldern. Vgl Johannes Zimmermann, AM S Anm 25], 20)
Vgl Johannes Zimmermann, Studie S Anm 25), 30, bzw. DEerS., AM S Anm. 25),
Vgl Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (He.) Erwachsenentaufe als pastorale C'hance.
Impulse ZuUuU!T Gestaltung des Katechumenats (Arbeitshilfe 160), BKonn 2001, J1l
Vgl Geleitwort VOo  3 Bischof John Finney, Leiter des Forschungsteams VOo  3 Finding Faith
Today, 1n Johannes Zimmermann, Studie(s. Anm 25), 11—-14

41 Vgl LEeWiS Rambo, Understanding Religious (LONversion, New Haven-London 1993 Vgl
Johannes Zimmermann, AM S Anm 25),
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26 Johannes Zimmermann, Studie (s. Anm. 25), 58.
27 77 % der Teilnehmenden kamen aus „normalen“ Kirchengemeinden und anderen kirchlichen 

Umfeldern. (Vgl. Johannes Zimmermann, AMD [s. Anm. 25], 20).
28 Vgl. Johannes Zimmermann, Studie (s. Anm. 25), 30, bzw. Ders., AMD (s. Anm. 25), 20.
29 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), Erwachsenentaufe als pastorale Chance. 

Impulse zur Gestaltung des Katechumenats (Arbeitshilfe 160), Bonn 2001, 21.
30 Vgl. Geleitwort von Bischof em. John Finney, Leiter des Forschungsteams von Finding Faith 

Today, in: Johannes Zimmermann, Studie(s. Anm. 25), 11–14.
31 Vgl. Lewis R. Rambo, Understanding Religious Conversion, New Haven–London 1993. Vgl. 

Johannes Zimmermann, AMD (s. Anm. 25), 19.
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nicht ein ‚Randphänomen‘ innerhalb der 

Evangelischen Kirche ist“.26 Konversionen 

finden demnach mitten in der Volkskirche 

statt und nicht nur an den Rändern!27 Man 

hat sie nur nicht wahrgenommen.

Die aus der Studie entwickelte „Greif-

walder Konversionstypologie“ unterschei-

det idealtypisch drei Konversionstypen:28 

– Der Typ Vergewisserung: Hier erle-

ben Menschen, die als hochreligiöse und 

kirchlich aktive Gemeindeglieder immer 

schon „dabei“ waren, Veränderungen hin 

zum Glauben.

– Der Typ Entdeckung: Hier entdecken 

Menschen, die bis dahin zu den treuen Kir-

chenfernen gehörten und im Jahreszyklus 

oder nur an sogenannten Knotenpunkten 

des Lebens am Gemeindeleben partizipier-

ten, das Evangelium und die Gemeinschaft 

der Glaubenden als lebensrelevant.

– Der Typ Lebenswende: Hier erleben 

Menschen, für die bis dahin Glauben un-

bekannt war, einen Bruch mit ihrem bishe-

rigen Leben. Sie fangen an, sich Christus zu 

öffnen und an das Evangelium zu glauben.

Der Typ Vergewisserung macht primär dar-

auf aufmerksam, dass auch aktive Gemein-

demitglieder Bekehrungsprozesse erleben. 

Diese Tatsache spiegelt sich in der pastora-

len Praxis vor Ort kaum wieder, obwohl es 

genügend Hinweise gäbe.29 

5 Konversionsprozesse

Der Vorläufer zur Greifswalder Studie war 

1992 die „Finding Faith Today“-Studie der 

Church of England.30 Das Forschungsteam 

um Bischof Finney versteht Konversion 

als „Glaubensreise“, bei der für die Be-

kehrten die „normalen nicht-hauptamt-

lichen christlichen Freunde“ die wichtigs-

te Rolle spielten. Während „Evangelikale 

und Enthusiasten“ die Konversion in drei 

Schritten beschreiben (ein Mensch hört das 

Evangelium – kommt zum Glauben – sucht 

Gemeinschaft), ergaben die Ergebnisse von 

„Finding Faith Today“ eine andere Reihen-

folge (ein suchender Mensch kommt in Kon-

takt mit Christen – freundet sich mit ihrer 

Gemeinschaft an – hört ihr Evangelium – 

kommt zum Glauben). In erster Linie ist 

nicht das Hören des Evangeliums entschei-

dend, sondern die Begegnung mit gemein-

schaftlich organisierten Christen.

Die Rolle erfahrbarer Glaubensge-

meinschaft korrespondiert mit dem Pro-

zessmodell für Konversion von Lewis R. 

Rambo:31 Menschen leben in bestimmten 

sie prägenden gesellschaftlichen wie sozia-

len Kontexten (Context). Sie werden vor 

Herausforderungen gestellt oder erleben 

Krisen (Crisis). Ihre Fragen suchen nach 

Antwort und Halt (Quest). Sie kommen in 

Kontakt (Encounter) mit anderen, die ih-

nen vom Glauben erzählen. Das Gehörte – 
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(Gott lässt S1E nicht mehr los und beschäf- Cie „signifikanten <134  Lebensereignisse Cie
tigt S1€ (Interaction). S1ie lassen sich auf Auslöser, sich auf Cie ucC (Quest) be-
(Gott ein und machen Cles einem kon- geben, können positive Erfahrungen und
kreten Zeichen fest (Commitment). araus Glücksmomente se1n.” DIes korre-
ziehen S1E KONsequenzen (Consequences). spondiert mıt einem rgebnis der Greifs-

Auffällig sind Cie Parallelen ZU. KoOon- walder Studie, Cie cdlavon spricht, Class kon-
vers1O0nsprozess In „Evangelii nuntilandı 5  . Versive TOZESSE nicht unbedingt mıt einer
DIe Lebens- und Schicksalsgemeinschaft Krisensituation einhergehen mussen.?®©
„‚einer Gruppe VO  b Christen Clas „Zeug-
N1s ohne Worte“ ( Kontext) löst 1M Her-
ZEI NN eiInNnes Menschen, der ihr Leben Das Subjekt der Konversion
sieht, Fragen (Quest) aUS „Was oder Wel

ist CS, Clas S1E beseelt?“ Er hört e1in „Zeug- Madeleine Delbräel (1904-1964), Cie als
N1s mıt Worten“ (Encounter). NnNneres Rın- Atheistin 1M Umif{eld ihrer gläubigen
sCcHh ZUFK „Zustimmung des Herzens“ Freunde ihre Bekehrung erlebte, schreibt:
(Interaction). Er konvertiert, T1 ihrer (Je- „Bekehrung ist e1in Werk des errn, S1E ist
meinschaft bel und macht SseINe CU«Cc Zu- kein magischer Ritus. ”> An anderer Stelle
gehörigkeit sakramentalen (jesten fest sagl S1E' „Evangelisieren el nicht, be-
(commitment). DIe Frucht Cdieses Prozesses kehren. Den Glauben verkünden el
ist der „E1nsatz 1M Apostolat” (consequen- nicht den Glauben schenken.  38 Es ist (J0T-
ces).” tes und Wirken, dass e1in Mensch

Zwischen „Evangelii nuntiandi“ und sich iıhm zukehrt.* Johannes Paul IL sagt
Lew1s Rambo ist e1in Unterschie: wichtig: „DIe Bekehrung ist e1in eschen Gottes,
DIe Fragen 1M Konvertiten (Quest) werden e1in Werk der Dreifaltigkeit: CS ist der Gelst,
ıIn „Evangelii nuntiandi“ nicht Urc. eine der Cie erzen öffnet, Cdamıt die Men-
persönliche T1ISEe TiSIS), sondern Urc schen den errn lauben und .ihn be-

kennen können. A0 Dennoch handelt (jotte1in Lebenszeugnis ausgelöst. Das el

aul VI., Apostolisches Schreiben „Evangelii nuntiandi“ Seiner Heiligkeit aps! Pauls VI den
Episkopat, den Klerus Uun: alle Gläubigen der Katholischen Kirche über Clie Evangelisierung ın
der Welt VOo  3 heute, 1975, 1N: lexte ZuUu!r Katechese Uun: Religionsunterricht, hg. Sekretariat der
Deutschen Bischofskonferenz, (Arbeitshilfen 66), Bonn 1998, hier 21—-24 e nregung verdan-
ke ich Henning Wrogemann.
Vgl Klemens Armbruster, Was 1st Evangelisierung? Eıne fruchtbare Alternative ZuUu!r herkömm-
lichen Gemeindepastoral, 1N: Lebendige Katechese 7}1 1999/2), 126— 1572
Siehe Sigrun-Heide Filipp, Kritische Lebensereignisse S Anm 11)
Vgl Cdie Einheitserfahrung mıt der altur VO  3 Bede Grifhth Uun: Vaclav Havel, 1N: Charles Tayler,
E1ın csakulares Zeitalter S Anm. 4) Uun: 1205
Vgl Johannes Zimmermann, Studie S Anm 25),_
Madeleine Delbrel, Gebet ın einem weltlichen Leben (Beten heute 4) Einsiedeln al
DES., Wır Nachbarn der Kommuniısten. Diagnosen. Miıt einer Einführung VOo  3 Jacques LOeW,
Einsiedeln 1975, 7}1 1; nach einer Übersetzung VOo  3 Weihbischof tto (GEOrgenNS.
Vgl Klemens Armbruster, DIie Anfangsdynamik erwachsenen Glaubens verstehen. Der Innere
Prozess christlicher Konverslion, 1n Lebendiges Zeugnis G1 2006/4), 262275
Johannes aul {T., Enzyklika Redemptoris M1SS1IO0. ber Cdie fortdauernde Gültigkeit des M1S-
sionarischen Auftrages (Verlautbarungen des Apostolischen tuhles 100), hg Sekretariat der
Deutschen Bischofskonferenz, BKonn 1990,
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32 Paul VI., Apostolisches Schreiben „Evangelii nuntiandi“ Seiner Heiligkeit Papst Pauls VI. an den 
Episkopat, den Klerus und alle Gläubigen der Katholischen Kirche über die Evangelisierung in 
der Welt von heute, 1975, in: Texte zur Katechese und Religionsunterricht, hg. v. Sekretariat der 
Deutschen Bischofskonferenz, (Arbeitshilfen 66), Bonn 1998, hier 21–24. Die Anregung verdan-
ke ich Henning Wrogemann.

33 Vgl. Klemens Armbruster, Was ist Evangelisierung? Eine fruchtbare Alternative zur herkömm-
lichen Gemeindepastoral, in: Lebendige Katechese 21 (1999/2), 126–132.

34 Siehe Sigrun-Heide Filipp, Kritische Lebensereignisse (s. Anm. 11).
35 Vgl. die Einheitserfahrung mit der Natur von Bede Griffi  th und Vaclav Havel, in: Charles Tayler, 

Ein säkulares Zeitalter (s. Anm. 4), 19 und 1205.
36 Vgl. Johannes Zimmermann, Studie (s. Anm. 25), 92–101.
37 Madeleine Delbrêl, Gebet in einem weltlichen Leben (Beten heute 4), Einsiedeln 51993, 91.
38 Dies., Wir Nachbarn der Kommunisten. Diagnosen. Mit einer Einführung von Jacques Loew, 

Einsiedeln 1975, 211; nach einer Übersetzung von Weihbischof Otto Georgens.
39 Vgl. Klemens Armbruster, Die Anfangsdynamik erwachsenen Glaubens verstehen. Der innere 

Prozess christlicher Konversion, in: Lebendiges Zeugnis 61 (2006/4), 262–273.
40 Johannes Paul II., Enzyklika Redemptoris missio. Über die fortdauernde Gültigkeit des mis-

sionarischen Auft rages (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhles 100), hg. v. Sekretariat der 
Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1990, 46.
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Gott – lässt sie nicht mehr los und beschäf-

tigt sie (Interaction). Sie lassen sich auf 

Gott ein und machen dies an einem kon-

kreten Zeichen fest (Commitment). Daraus 

ziehen sie Konsequenzen (Consequences).

Auffällig sind die Parallelen zum Kon-

versionsprozess in „Evangelii nuntiandi“32: 

Die Lebens- und Schicksalsgemeinschaft 

„einer Gruppe von Christen“– das „Zeug-

nis ohne Worte“ – (Kontext) löst im Her-

zen (Crisis) eines Menschen, der ihr Leben 

sieht, Fragen (Quest) aus: „Was – oder wer 

– ist es, das sie beseelt?“ Er hört ein „Zeug-

nis mit Worten“ (Encounter). Inneres Rin-

gen führt zur „Zustimmung des Herzens“ 

(Interaction). Er konvertiert, tritt ihrer Ge-

meinschaft bei und macht seine neue Zu-

gehörigkeit an sakramentalen Gesten fest 

(commitment). Die Frucht dieses Prozesses 

ist der „Einsatz im Apostolat“ (consequen-

ces).33 

Zwischen „Evangelii nuntiandi“ und 

Lewis Rambo ist ein Unterschied wichtig: 

Die Fragen im Konvertiten (Quest) werden 

in „Evangelii nuntiandi“ nicht durch eine 

persönliche Krise (Crisis), sondern durch 

ein Lebenszeugnis ausgelöst. Das heißt, 

die „signifikanten Lebensereignisse“34, die 

Auslöser, sich auf die Suche (Quest) zu be-

geben, können positive Erfahrungen und 

sogar Glücksmomente sein.35 Dies korre-

spondiert mit einem Ergebnis der Greifs-

walder Studie, die davon spricht, dass kon-

versive Prozesse nicht unbedingt mit einer 

Krisensituation einhergehen müssen.36 

6 Das Subjekt der Konversion

Madeleine Delbrêl (1904–1964), die als 

Atheistin im Umfeld ihrer gläubigen 

Freunde ihre Bekehrung erlebte, schreibt: 

„Bekehrung ist ein Werk des Herrn, sie ist 

kein magischer Ritus.“37 An anderer Stelle 

sagt sie: „Evangelisieren heißt nicht, be-

kehren. Den Glauben verkünden heißt 

nicht den Glauben schenken.“38 Es ist Got-

tes Wille und Wirken, dass ein Mensch 

sich ihm zukehrt.39 Johannes Paul II. sagt: 

„Die Bekehrung ist ein Geschenk Gottes, 

ein Werk der Dreifaltigkeit: es ist der Geist, 

der die Herzen öffnet, damit die Men-

schen an den Herrn glauben und ‚ihn be-

kennen‘ können.“40 Dennoch handelt Gott 
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mıt uNnsecerenN) Handeln. Wle sionarischen und konversiven Ompetenz
Madeleine Delbrl erkannt hat „WiIr sind mangelt.““
verantwortlich alur, b WITFr reden oder Es braucht „Inszenierungen des AÄn-
schweigen, aber nicht für Cie Wirksamkeit fangs  C453 Hıer ist Cie VO  b eler Hun-
uUunNnscIer Orte. (jott ist CS, der den Glauben dertmark bezeichneten „Organisierten Zu-
schenkt.““4! fälle“ denken DIe Pastoral kennt eine

1e17a. VO  b (Orten und Anlässen,
Menschen gewissermafßen „zufällig”

Sieben Punkte zur Dastoralen sammenkommen. Aber diese sind ıIn der
Relevanz Vo Konversion ege. nicht Organıslert, Signale

glaubensoffene und -suchende Menschen
Bekehrungen ereignen sich mıiıt- senden, diese andocken und KOon-

ten In uNnserenNn (jemeinden. Wer S1E wahr- takt üpfen könnten.
nehmen will, I1US$S e1in „konversions- „DIe Schriften schon des en und
freundliches Klima  ß Schalien. Das el erst recht des euen Testaments betonen,
ber konversive TOZESSE I1US$S miıtten In Class Glauben eine existentielle egEH-
den (jemeinden gesprochen, geschrieben NUNg mıt dem Gott rahams, Isaacs und
und gepredigt werden. Jacobs‘ Blaise Pascal) me1iın Solche

Wle Cie beiden Studien, LewI1ls Kam- existentielle Begegnung ermöglichen,
wird für Cie Kirchen heute einer Artbo und „Evangelii nuntiandi”, ezelgt ha-

ben, Lıragen der Kontakt mıt Christen und Krıterium ihrer religiösen Existenzberech-
Cie konkrete Erfahrung VOoO  b auDens- tigung. “ Das Direktorium für Katechese
gemeinschaft entscheidend Cdazu bel, dass pricht VO  b „Initiationskatechese” und cla-
In Menschen konversive TOZESSE MOg- VOIN,; „Jjemanden nicht 1Ur In Kontakt, SO1I1-

ich werden. Verantwortliche appellieren dern In Gemeinschaft, In Lebenseinheit
deshalb CINC, Katholiken und kirchliche mıt ESUS Christus bringen 45
Tupp mussten missionarischer werden. Existenzbezogene Glaubenskurse  ‚46
Aber solche Appelle verdecken 1ULTL, dass ermöglichen eine „Mystagoglie In eine
CS chulung und Ausbildung ZUFK M1S- persönliche Erfahrung und Bekehrung “

4 ] Madeleine Delbrel, Wır Nachbarn der KOommunısten S Anm 37), 7}1
Vgl Henning Wrogemann, Wahrnehmung un: Begleitung „konversiver Prozesse“ Missionarl-
cche Herausforderung kirchlicher PraxIls 1mmM Kontext des Pluralismus, 1N: KTaus Schäfer (He.)
Umkehr zu lebendigen ott. eıtrage Mission Uun: Bekehrung (Weltmission heute 53),
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zusammen mit unserem Handeln. Wie 

Madeleine Delbrêl erkannt hat: „Wir sind 

verantwortlich dafür, ob wir reden oder 

schweigen, aber nicht für die Wirksamkeit 

unserer Worte. Gott ist es, der den Glauben 

schenkt.“41 

7 Sieben Punkte zur pastoralen 
Relevanz von Konversion

1. Bekehrungen ereignen sich – mit-

ten in unseren Gemeinden. Wer sie wahr-

nehmen will, muss ein „konversions-

freundliches Klima“ schaffen. Das heißt, 

über konversive Prozesse muss mitten in 

den Gemeinden gesprochen, geschrieben 

und gepredigt werden.

2. Wie die beiden Studien, Lewis Ram-

bo und „Evangelii nuntiandi“, gezeigt ha-

ben, tragen der Kontakt mit Christen und 

die konkrete Erfahrung von Glaubens-

gemeinschaft entscheidend dazu bei, dass 

in Menschen konversive Prozesse mög-

lich werden. Verantwortliche appellieren 

deshalb gerne, Katholiken und kirchliche 

Gruppen müssten missionarischer werden. 

Aber solche Appelle verdecken nur, dass 

es an Schulung und Ausbildung zur mis-

sionarischen und konversiven Kompetenz 

mangelt.42 

3. Es braucht „Inszenierungen des An-

fangs“43. Hier ist z. B. an die von Peter Hun-

dertmark bezeichneten „organisierten Zu-

fälle“ zu denken. Die Pastoral kennt eine 

Vielzahl von Orten und Anlässen, wo 

Menschen gewissermaßen „zufällig“ zu-

sammenkommen. Aber diese sind in der 

Regel nicht so organisiert, um Signale an 

glaubensoffene und -suchende Menschen 

zu senden, wo diese andocken und Kon-

takt knüpfen könnten.

4. „Die Schriften schon des Alten und 

erst recht des Neuen Testaments betonen, 

dass ‚Glauben‘ eine existentielle Begeg-

nung mit dem ‚Gott Abrahams, Isaacs und 

Jacobs‘ (Blaise Pascal) meint […]. Solche 

existentielle Begegnung zu ermöglichen, 

wird für die Kirchen heute zu einer Art 

Kriterium ihrer religiösen Existenzberech-

tigung.“44 Das Direktorium für Katechese 

spricht von „Initiationskatechese“ und da-

von, „jemanden nicht nur in Kontakt, son-

dern in Gemeinschaft, in Lebenseinheit 

mit Jesus Christus zu bringen“45.

5. Existenzbezogene Glaubenskurse46 

ermöglichen eine „Mystagogie in eine 

persönliche Erfahrung und Bekehrung“47. 
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Sie haben sich als „Initiationskatechese“ 

bewährt. Für „Exerzitien im Alltag“ gilt 

Ähnliches. Dennoch braucht es noch mehr 

Methodenvielfalt.

6. Das „Festmachen“ des Glaubens 

(Commitment) ist bei Konversionen häufig 

mit gottesdienstlichen Ritualen verbun-

den.48 Vorhandene Gottesdienstformen wie 

die traditionellen Segnungen müssten noch 

mehr auf konversionssensible Teilnehmer 

abgestimmt werden.49 Dazu braucht es 

weitere Gottesdienstformen und Rituale, 

damit einzelne ihren Glaubensschritt per-

sönlich feiern können.

7. Menschen in konversiven Prozes-

sen suchen Weggemeinschaften des Glau-

bens als Orte der Beheimatung und der 

Glaubensbegleitung. Deshalb braucht es 

mehr katechumenatsähnliche Gruppen, 

die Glaubensprozesse Erwachsener beglei-

ten können.
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